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Organ für amttiche 
Aus der Passivseite 

»es Landes. 
Außerordentliche Zeiten erfordern immer  

auch außerordentliche Leistungen des Ctaa-
tes. Von ihm verlangt man,  daß er i n  Kr i -
senzeiten seine Zuschüsse gibt, daß er die Un-
ternehmungen der  S tände  und der  Verbände 
stützt u.  daß e r  im Ausbau der sozialen Maß-
nahmen nicht zu engherzig ist. S o  willkom-
men alle diese Stützungsmaßnahmen sind, sie 
sind nicht da s  Zeichen einer gesunden Wirt-
schast. Eine solche regelt sich von selber, 
schafft dem einzelnen ein zu seinem Leben nö-
tiges und  standesgemäßes Auskommen und  
läßt erlittene Verluste mit der Zeit wieder 
aufholen. S e i t  Eintr i t t  der Krisenzeit zu 
Ende des letzten Jahrzehnts  hat  sich hierin in 
Mitteleuropa eine Wendung vollzogen» von 
der man bald anzunehmen geneigt ist, daß sie 
auf lange Sicht etwas Stabi les  bedeute. Uns  
hier in Liechtenstein h a t  sie vor  allem des-
halb eine tiefe Kerbe gehauen, weil fü r  u n s  
die Arbeitsannahme jenseits der  Grenze fast 
gänzlich unterbunden ist und  w i r  durch eine 
ausgedehntes Arbeitsbefchaffungsprogramm 
J a h r  für  F a h r  das  Staatsbudget  belasten 
müssen. Aber eines haben wir.  die Summen  
von jährlich nahezu einer Million werden in 
wirtschaftliche Werte angelegt, anstatt  i n  un-
zureichenden Arbeitslosenunterstützungen aus-
geschüttet. E s  wird Arbeit geleistet und  da-
mi t  da s  physisch-feelifch Zerrüttende einer blo-
ßen Unterstützung vom Volke ferngehalten. 
I n  der  Bautätigkeit  des Landes liegt also in 
mehrfacher Hinsicht ein Vorteil. Dieser wird 
ganz besonders im B a u  des Binnenkanals  u.  
des damit verbundenen Entwässerungswer-
kes ersichtlich. Diese B a u t e n  bringen nicht 
nu r  der Arbeiterschaft im Augenblick Arbeit 
und Verdienst, sondern dienen vor  allem der 
Landwirtschaft und deren günstigen Entwick-
hing in  der Zukunft. Die Landwirtschaft ist 
und bleibt der Grundstock des Erwerbes in 
unserem Lande, wenn auch böse Zeiten zeit-
weilig deren Einkommen zu drücken vermö-
gen. 

Die zwei am stärksten vertretenen S tände  
im Lande ziehen also immerhin direkten 
Nutzen aus  den Summen,  die  jährlich in  die 
Bauten des S t a a t e s  gesteckt werden. Auch 
das  Gewerbe ist nicht unbeteiligt, es  kann 
sich auch besser entwickeln, w e n n  bei andern 
S tänden  mehr Einnahmen fließen und  hat  zu 
einem gewissen Teil  besonders auch an  den 
Straßenbauten ein besonderes Interesse. Wer 
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sich 10 J a h r e  zurückdenken und die S t raßen-
züge von damals mi t  allen ihren Mängeln a n  
seinem geistigen Auge vorüberziehen lassen 
kann, dem wird der gewaltige Fortschritt im 
St raßenbau nicht entgehen können. E s  wäre  
auch nicht uninteressant, die Summen zusam-
menzustellen, die i n  diesem Zeiträume a n  
Straßenbauten vom Lande gegeben worden 
sind. Wenn w i r  auch die Straßenbauten im 
Werte  nicht mi t  den Unternehmungen für die 
Landwirtschaft vergleichen dürfen, ist deren 
W e r t  für Verkehr und Gewerbe im Lande 
keineswegs zu unterschätzen. Mehr  auf der 
Passivseite stehen dann die Rhein- und Rüse-
bauten mit  ihrer  endlosen Kette von Ausga-
den J a h r  für J a h r .  Und dennoch, sie dienen 
dem Schutze unserer Scholle, sie sind Abwehr-
maßnahmen, die seit al tem schon zu den Nö-
ten. des Landes gezählt worden sind. Und be-
sonders ist es der Rhein, der  mit seinem 26 
Kilometer langen Lauf längs  eines n u r  10,000 
Köpfe zählenden und großenteils gebirgigen 
Hinterlandes eine schwere Last bedeutet. D a s  
wird einem erst völlig klar ,  wenn m a n  ein-
m a l  in de r  Geschichte des Rheins und unseres 
Landes blättert  und daraus  die Nöte unserer 
Voreltern ersehen muß. D a n n  schätzt man  
trotz allen Fährnissen die heutige Generation 
noch glücklich./ 

S o  stehen auf der Passivseite des Landes ei-
gentlich nu r  die Schulden, Zinsen und Amor-
tisationen, die es  in seinem Haushal t  n u n  
schon durch mehr a l s  ein Jahrzehnt  a l s  u n -
liebsames Anhängsel mitschleppt. Ueber zwei 
Millionen hat es zwar trotz der großen An-
strengungen für  Arbeitsbeschaffung und so-
ziale Besserstellung abzutragen vermocht. Au-
ßerdem ist der Sparkassa in den I a h r e n  1929 
und  1930 ein Dotationskapital  von einer Mil-
lion zur Verfügung gestellt worden, das  über-
dies im vergangenen J a h r e  um eine halbe 
Million erhöht werden konnte. E s  konnte 
diese Erhöhung zwar nicht au s  den laufenden 
Mit teln beschafft werden, sondern mußte  i m  
Anleihenswege bereitgestellt werden. Diese 
halbe Million floß aber  nicht in den Haus-
ha l t  des Landes, sondern steht bei der Lan-
desbank a l s  Dotationskapital  weiter zur Ver-
fügung. Die Erhöhung des Dotationskapitals  
w a r  laut  den im Sparkassagesetz vom J a h r e  
1929 festgelegten Bestimmungen beim wach-
senden Geschäftsgang d e r  Landesbank not-
wendig geworden. D a s  Schuldenkonto des 
Landes h a t  sich also durch die Ausnahme die-
ser hplben Million i n  Wirklichkeit nicht er-
höht, wenn auch diese S u m m e  aus der Passiv-
feite des  Landes ersichtlich gemacht ist. Wei-

t e M s i n d  im  Voranschlag für  das  J a h r  1938 
6W00.0 F ranken  für  den Tunnelbau bereitge-
fteUt, sodatz w i r  insgesamt einen Schulden-
ftättb von rund 4,300,000 Fr .  ausgewiesen fin­
d e n  Wie ausgeführt, sind heute von  dieser 
Summe  noch 1,1 Millionen in Wirklichkeit 
vorhanden, sodaß sich bis Ende 1938 der ef-
fektive Schuldenstand auf  gegen drei Millio-
n e n  zu senken vermag. 

An Zinsen hat  das  Land i n  diesem J a h r e  
194.729 und a n  Amortisationen 289.270 F r a n -
Ken zu  leisten. Die Anleihe aus  dem J a h r e  
1922 senkt sich in diesem J a h r e  auf 763,000, 
die vom J a h r e  1325 auf 200,000, die v o n  1928 
aus 871,000 und die au s  dem J a h r e  1929 auf 
1,495,000 Franken.  

Aerztlicher Sonntagsdienst. Sonntag» 6. März 
Herr  fürstl. Landesphysikus Dr .  R i s ch. 

Vaduz, Tel. Nr. 10. 

Ein besonderes Ereignis. 
Die weltberühmten W i e n e r  S ä n g e r -

K n a b e n  werden über Einladung des Volks-
vereiys  Vaduz a m  Mittwoch, den 16. März ,  
M D ä a l e  des Rathauses i n  Vaduz austreten 
Und durch Gesangschöre und eine 'Oper die 
Zuhörer ersreuen. E s  ist dies das  erstemal, 
daß die Wiener Sängerknaben in unserem 
Lande auftreten. Dieses seltene Ereignis  
dürfte überall die beste Aufnahme finden. — 
Näheres über Kartenvoroerkauf usw. dürfte 
demnächst bekannt werden 

Schaan. Besitzveränderung. 
Wie m a n  vernimmt, ist im Laufe dieser 

Woche Gasthof und ' Pension ..Dux" durch 
Kauf a u s  dem Besitze des Engelbert Schreiber 
in  den des bisherigen Süeeawirts .  Alois 
Kranz, übergegangen. D e r  bisherige Besitzer 
Engelb. Schreiber erwarb den Gasthof „Frei-
endorf" i n  Mauren .  

Balzers.  (Einges.) 
Die bereits in letzter Nummer dieses Bla t -

tes angedeutete Versetzung des HH. P f a r r e r  
Diebolder in  Azmoos soll n u n  zur Tatsache 
werden. I n  Gontenbad (Appenze) e rwar te t  
ihn ein neues, wohl e twas  leichteres Wir--
kungsfeld. Viele Sorgen  und Mühen ergcv-
ben sich f ü r  den scheidenden hochw. Her rn  i n  
dem großen Pfarrsprengel  der Bezirke W a r -
tau  und'  Sevelen. Trotzdem kannte  sein See-
leneiser keine Landesgrenzen. S o  w a r  er auch 
oft fü r  uns  Balzner tätig und stand manchem 

in großer Seelen-, sogar Todesnot bei. Un-
vergeßlich sind u n s  aber auch feine begeister-
ten Mai-  und Festpredigten, wie auch seine 
interessanten Vorträge aus geschichtlichem u .  
anderem Gebiete. 

M i t  großem D a n k  verbinden darum auch 
wi r  unsere aufrichtigsten Wünsche fü r  sein 
weiteres gesegnetes Wirken im Appenzeller-
land. 

Eschen. Von der Vürgermusik. 
Die  Bürgermusik beabsichtigt im Laufe die-

ses S o m m e r s  einen Tag  der Uniformweihe 
zum Gedenken a n  die Neuuniformierung der  
Bürgermusik zu begehen. Als Festtag wur-
de der 26. J u n i  i n  Aussicht genommen. W i r  
bitten unsere Schwestervereine im Lande und 
in der Nachbarschaft, diesen Tag für  die Teil-
nähme a n  unserer Veranstaltung freizuhalten. 

Triesenberg. T ö d l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l .  
Heute Freitagnachmittag wurde de r  bei 

Schmiedmeister J o h a n n  Beck, dahier, im 
Dienste stehende F r a n z  Wieser v o n  Gleinck, 
wohnhast in  Ober-Persuchs (Tirol) beim Auf-
legen eines Riemens am Kittel erfaßt und ge-
gen die Wand gedrückt und  erli t t  so den E r -
stickungstod. 

Wetter- und Schneebericht vom 3. März. 
Eilum, Gaslei 60—100 cm. Sücea, S teg  80 

bis  120 cm, Malbun  100—200 cm. 

Ski-Sport. (Einges.) 
D e r  Ski-Elub Triesenberg macht a m  S o n n -

tag  eine T o u r  auf die Goldlochspitze oder auf 
das  Bettlerjoch, je nach Wahl. Abmarsch nach 
der Frühmesse i n  Triesenberg. Ski fahrer  a u s  
dem T a l  sind eingeladen, sich dem Club anzu-
schließen. 

Rodelrennen: 
W i r  geben noch die Rangfolge der  Rodler 

vom letzten S o n n t a g  bekannt :  
Einmann-Schlitten: Min .  S e k .  
1. Schädler Rudolf. Nr. 159 6 05 
2. Gstöhl Josef. Bäcker 6 3 1  
3. Gaßner  Gottlieb, z. Edelweiß 6 3 3  
4. Schädler Robert,  Nr. 159 6 52 
5. Beck Alois, Nr .  115 7 00 
Zweimann-Schlitten Min.  Sek .  
1. Schädler Heinrich und 

Beck Johann,  192 6 11 
2. Gaßner  Hans, Nr .  11. und 

Beck Friedrich, Nr.  27 6 39 
3. Schädler F r a n z  und 

Nägele J o h a n n  6 4 1  
Bob :  
Nägele Huber t  und  Gen. 7 3 5  

F e u i l l e t o n  

Wie wir vergeben . . .  
Roman  von M a g d a  T r o t t .  

«Nanu, Kordel — weigerst du dich, den Ge-
schäftssreund zu heiraten, weil  schon ein an-
derer Besitz von deinem Herzen genommen 
h a t ? "  

„Da ich nicht lügen kann,  Vater,  will ich 
dir offene Antwort  geben. Ich liebe ei­
nen M a n n ,  aber  selbst wenn das  nicht der  Fal l  
wäre ,  würde  ich niemals Her rn  Zernreuter  
mein J a w o r t  geben, weil  mich eben nichts I n -
nerliches mi t  ihm verbindet". 

D e r  Möbelhändler legte die Hände auf  den 
Rücken und schritt schweigend im Zimmer aus 
und ab. 

„Du weißt", sagte er weicher, „daß ich dir  
n u r  schwer e twas abschlagen kann,  Kordel. 
Meine gefürchtete Energie schmilzt zusammen, 
wenn du mich u m  etwas bittest. E s  wäre  mir  
lieb gewesen, w e n n  Zernreuter  mein Schmie-
gersohn geworden wäre, aber  zwingen kann  
ich dich nicht und m a g  es auch nicht. Ich kann  
di r  nu r  sagen, überlege es  d i r  noch einmal". 

„Da ist wirklich nichts zu überlegen, Va-
ter".  

Justin t r a t  vor  feine) Tochter. „Nun hätte 
ich aber auch gerne gewußt, Kordel, w e r  der-
jenige ist, de r  heimlich hinter  meinem Rücken 
mi t  meiner Tochter anknüpft" .  

„Du irrst, lieber Vater," gab Kordel ruhig 
zurück. „Zwischen mir  und  dem Manne ,  dem 
mein Herz zuschlägt, ist noch kein Wor t  ge-
wechselt worden. — I c h  weiß selbst nicht, wie 
e s  kam, daß e r  in meinen Träumen ist und 
daß  mi r  das  Herz heiß schlägt, wenn ich ihn 
sehe". 

Justin lachte belustigt aus. „Ich k a n n  m i r  
g a r  nicht denken^ w e r  von den jungen Leuten 
in  Neustadt meiner  Tochter derar t  den Kopf 
verdreht". 

„Das  glaube ich gern, Vater,  ich glaube so-
gar ,  e r  ahn t  es  selbst nicht, daß ich ihm gut 
bin".  

„Ich liebe es  nicht, Rätsel zu ra ten,  mein 
Kind. W e r  ist der M a n n ? "  

Kordula senkte den Kopf. Eine Antwort  
schien ih r  schwer über die Lippen zu wollen. 

„Nun?"  mahnte der  Vater ,  „will der  Name 
nicht heraus?  Könnte es  möglich sein", seine 
S t imme schwoll bedenklich an ,  „daß die Wahl 
meiner  Tochter au f  einen Burschen gefallen 
ist, der  ihrer  unwer t  w ä r e ? "  

„Erlasse m i r  den Namen, Vater. — D a  je-
ne r  M a n n  g a r  nicht weiß, welche Gefühle ich 

für  ihn hege, ist es  vielleicht verfrüht, davon 
zu reden".  

„Aber ich möchte wissen, an .  wen meine 
Tochter ihr  Herz hängt" .  

D a  k lang  e s  leise und zögernd von den 
Lippen des jungen Mädchens „Ludwig Wei-
chert". 

„Der Sägemül ler?"  
Kordula schaute erschreckt auf, denn durch 

die S t i m m e  des  Va te r s  k lang jähes Entset-
zen. 

„ J a ,  der Sägemüller Weichert". 
Die'  Brust  Just ins  hob sich i n  stoßweifen 

Atemzügen. E r  strich sich mi t  zitternder Hand 
mehrfach über die S t i r n ,  die Zähne gruben 
sich tief i n  die Unterlippe, dann  sagte e r  hei-
ser: 

„Wähle, w e n  du willst, aber  den Sägemül-
ler Weichert bekommst du nie, nie!" — 

„Er  h a t  sich mir  nicht genähert", gab Kor-
dula ruhig zurück, „er  würde  e s  vielleicht 
auch niemals wagen, weil  e r  weiß, daß du 
ihm nicht wohl gesonnen bist. Ich kenne die  
Gründe nicht, die euch zu Feinden machten, 
aber  ich leide unsäglich darunter .  I ch  habe 
a l s  deine Tochter auch nicht d a s  Recht zu for-
schen und  zu fragen, ich weiß n u r  das  eine, 
Vater, daß ich den M a n n ,  der so still seines 

Weges geht, liebe, und  daß ich wohl  keinem 
anderen angehören werde". 

„Geh", — stieß Just in  erregt hervor, „ich 
möchte allein sein". 

Kordula legte ihren Arm um des  Vaters  
Schulter. „Jetzt habe ich d i r  wieder Kummer 
bereitet, ich hätte es  so gerne bei m i r  behal-
ten, aber  du hast den Namen verlangt.  — 
Gräme  dich nicht, e r  wird nicht kommen". 

Unwirsch machte sich der Händler  von  den 
Armen seiner Tochter frei. „Laß mich allein". 

Unendliche Traur igkei t  malte sich in  den 
Zügen des jungen Mädchens u n d  m i t  einem 
schweren 'Seufzer stieg Kordula nach den 
Wohnräumen empor. 

D a s  würde wieder ein t rübe r  Sonn tag  wer-
den. Der  Vater  w a r  verstimmt und  würde  
fü r  seine Tochter wenig Zeit  haben. Die 
Mut t e r  schlief seit vielen J a h r e n  draußen auf 
dem Gottesacker. Wie t raur ig  m a r  es  doch, 
daß  Kordula die gütige F r a u  kaum gekannt  
hatte. Keine Mutterhände hatten d a s  junge 
Mädchen geliebkost, kein Mutterauge hatte 
ausgeleuchtet, a ls  sie zum Tisch des He r rn  ge-
schritten w a r  und auch jetzt wa ren  keine Mur-
terhände vorhanden, die m i t  liebendem Trost 
die heiße S t i r n  strichen. . 

Auch a n  dem einzigen B r u d e r  hat te  sie kei-
n e n  rechten Halt. Franz  w a r  drei J a h r e  ä l -


